Bausteine zu Weihnachten

Psalmen und weitere liturgische Stücke zu Advent, Weihnachten, Silvester und Neujahr unter http://www.ref-sg.ch/anzeige/pro.php?projektnr=82
 „Gottes zweite Heimat – der Mensch!“

Eberhard Jüngel
Eingangswort „Christnacht“


für 2 SprecherInnen

1
Stern der Weihnacht, geh in uns auf


damit deine Ausstrahlung uns erhellt


und wir von Dir erleuchtet sind.

2
Stern der Weihnacht, zieh uns an.


Damit wir heraus kommen 


aus unseren Gedanken, mit denen wir


um uns selbst kreisen.

1
Stern der Weihnacht, geh uns voran,


damit wir den nächsten Schritt wagen


auf dem langen Weg der Versöhnung.

2
Stern der Weihnacht, spiel uns ein Lied,


damit wir den Ton finden


für die Melodie des Friedens.

1
Sten der Weihnacht, 


führ uns zum Kind in der Krippe,


damit wir in ihm all das finden,


was uns zum wahren Leben dient.
Seit es Weihnachten gibt ...

Brauchst du dich nicht mehr selbst zu erlösen,

musst nicht um deinen Anteil am Leben kämpfen

Du musst dich vor dir nicht beweisen,

brauchst andere nicht zu überbieten

Du brauchst dich nicht mit anderen vergleichen

musst andere nicht verurteilen

Du musst dich nicht grösser darstellen,

brauchst andere nicht klein machen.

Du kannst der Liebe trauen, sie annehmen,

sollst wissen, dass du liebenswert bist,

Du darfst einfach Mensch sein.

Weil Gott eine Brücke schlägt,

Himmel und Erde verbindet

innen und aussen

Diesseits und Jenseits

Leben und Tod ...

und die Welt durchdringt.

Du brauchst es nur zuzulassen.

Sonst nichts.

Mach‘s wie Gott, werde Mensch!

So sagt es die alte, ewig-junge Geschichte.

So einfach, so befreiend könnte das Leben sein ...

sagt uns das Kind.
Gebet
Ewiger und Unsichtbarer,

du willst unser Gott sein,

öffne deinen Himmel

und mach es hell auf Erden,

dass wir in den Augen des Kindes,

das in dieser Nacht geboren ist,

dein Angesicht erkennen

und für immer wissen,

wie sehr du uns liebst

und mit uns sein willst

alle Tage und Nächte unseres Lebens

bis in Ewigkeit.
Gott wird Mensch.
In drei Worten 

sagt sich 

das ewige Geheimnis uns zu

und bleibt dennoch unergründlich.

Gott wird Mensch.
In jedem Menschen,

begegnet er uns,

ob vertraut oder fremd,

menschlich und göttlich zugleich.

Gott wird Mensch.
Jeden Tag neu wohnt er unter uns,

ganz im Verborgenen,

in aller Stille,

in nächster Nähe.

Gott wird Mensch.
Er teilt unser Leben

im Schönen und Schweren,

im Vollen und Leeren,

in Höhen und Tiefen

bis zur Vollendung.
Sternblicke

glänzten mir nicht

durch die Nacht

der Tag

zog schwer vorüber an mir

die alten Geschichten

leuchteten nicht

und stumm blieb der Himmel

von Christkind und Krippe

gar nicht zu reden

weit weg hinter allem

ganz nah

bliebst du verborgen

und doch

höre ich findest du mich

Gott




Carola Moosbach

Geburt
der Stall

ist mein herz

manchmal geschieht

ein Wunder darin

und 

aus dem Schnee

wächst ein Stern

in den Himmel


Eva Maria Leiber
Ich wurde nicht gefragt

bei meiner Zeugung

und die mich zeugten

wurden auch nicht gefragt

bei ihrer Zeugung

niemand wurde gefragt

ausser dem Einen

und der sagte

Ja

Ich wurde nicht gefragt

bei meiner Geburt

und die mich gebar

wurde auch nicht gefragt

bei ihrer Geburt

niemand wurde gefragt

ausser dem Einen

und der sagte

ja

Kurt Marti, in: Paul K. Kurz, Wem gehört diese Erde, Mainz 1984, 65
In dieser Nacht

In dieser Nacht

Verliessen die Sterne ihre angestammten 

Plätze

Und zündeten Lärmfeuer an

Überschallschnell

In dieser Nacht

Verliessen die Hirten 

Ihre Arbeitsstellen

Und schrieen sich in die verkrusteten 

Ohren

Die neuen Parolen

In dieser Nacht

Verliessen die Füchse die wärmenden

Höhlen

Und der Löwe wiegte den Kopf

„Das ist das Ende –

Die Revolution“

In dieser Nacht

Liefen die Rosen der Erde davon

Und fingen zu blühen an im Schnee





Dorothee Sölle, Meditationen und Gebrauchstexte, Berlin 1969
Heilige Nacht
wenn ich malen könnte

würde ich ein kleines

schäbiges Haus malen

ganz klein

in ganz viel Weite

und mit ganz viel Verlorenheit

und mit ganz viel Dunkel drum herum

und der Sturm der dahinfegt

und die Kälte die zittern lässt

und die Hoffnungslosigkeit

und die Angst

und die Sorge

und dann würde ich

mitten in dieses kleine schäbige Haus

mit dem gelbesten Gelb einen Punkt setzen

und diesem Bild

würde ich dann den Titel

„Du“

geben



Andrea Schwarz


Bethlehem

zu Lk 2,1-7
Gewoge von Menschen und Tieren

Gekreisch, Getrampel, Gestoss

Gewimmel, Gerüche

Wie ein Schiff sind wir

mitten drin.

Wo werden wir ankern?

Wo, o Gott, wirst du dir

Raum nehmen

in einer Welt

die deiner nicht achtet? 


Käthi Hohl-Hauser, Augenblicke deiner Nähe, Bern 1992


Geh an die Krippe

und lass das Wunder

in dich ein,

dass all deine Hoffnungen

noch lange nicht

ausgeträumt sind. 


Christa Spilling-Nöker
Schwere Geburt

es ist noch kein wort

vom himmel gefallen
aber das lächeln jenes kindes

einfach menschlich

einfach göttlich

wird es leben können



 Andreas Knapp, Weiter als der Horizont, echter 2002, S. 36
DER Mensch

ward geboren

wie er starb

mit Schmerzen

Blut 

und Wasser

hinterlässt im Leben

wie im Sterben

einen breiten Strom

WÄRME






Hildegard Aepli, Salesianum Fribourg
Hirten

sie kommen als erste

die nichts vorzuweisen haben

als ihre Armut

die an den hecken

mit den grossen

erstaunten augen

die gar keinen

einlass begehrten

die kinder alle

ohne anspruch

die unbedeutenden

scheel angesehenen

beiseite gedrückten

steh zur seite mit deiner arroganz

mit deinem meinen

du seist was

geh in dich

und hole die Tiefe

herauf

die du verschüttet hast

du würdest frei leben

offen und heiter

wärest du ein bettler ohne anspruch

mit nichts nur

als offenem lächeln

und staunenden augen




Käthi Hohl-Hauser, Augenblicke deiner Nähe, Haller, Bern 1992

SENDUNGSWORT an Weihnachten

Sagt es leise weiter;

sagt allen, die sich fürchten,

sagt leise zu ihnen: Fürchtet euch  nicht!

Habt keine Angst mehr, Gott ist da.

Sucht ihn dort, wo ihr arm seid,

wo ihr traurig seid und Angst habt.

Da hat er sich verborgen.

Da werdet ihr ihn finden,

wie ein Lichtschein im dunkeln Gestrüpp,

wie eine tröstende Hand,

wie ein Stimme, die leise sagt:

Fürchte dich nicht - ich segne dich.

Hirten laufen

hirten laufen

durch die dunkeln gassen

von Bethlehem

sie laufen

sie suchen

sie finden die lichtspur

sie hören

leises weinen

und wir?

laufen wir wie sie?

suchen wir wie sie?

finden wir wie sie?

ist die Verheissung

in uns eingegangen?

bleibt nicht stehn!

kehrt nicht um

mit leeren Händen!

ihr seid

nicht umsonst

gerufen!

kommt!

lauft!




Käthi Hohl-Hauser, Augenblicke deiner Nähe, Haller, Bern 1992
Weihnachtsgeschichte Lk 2 und Mt 2 mit Meditation 



für mehrere Sprecher

Lk 2,1-3


 


AUGUSTUS

„Es geschah aber in jenen Tagen, da ging ein Erlass aus vom Kaiser Augustus, alle Welt solle sich in Steuerlisten eintragen lassen.

Dies war die erste Erhebung; sie wurde durchgeführt, als Quirinius Statthalter in Syrien war. Und alle machten sich auf den Weg,

um sich eintragen zu lassen, jeder in seine Heimatstadt.“

Ob Augustus, Herodes ... oder wie immer sie heissen. Es gibt sie zu jeder Zeit. Die Eifer- und Herrschsüchtigen. Sie, die Grossen, bestimmen und die Kleinen müssen sich danach richten. Ihr Wille zur Macht treibt sie, sich ins Buch der Weltgeschichte einzuschreiben. Aber in der Geschichte Gottes mit uns, bleibt Grosses nicht gross und Kleines nicht klein. Was die Welt und Menschen von innen her neu macht und zusammenhält, wird nicht in Regierungspalästen diktiert. Geschichte und Zeit stehen in anderen Händen. Wie Augustus so sind die Grossen und die Kleinen in Seiner Hand, ER braucht uns alle für seine Geschichte. Aber ER, bleibt Herr und Schöpfer der Geschichte.

Lk 2,4



       

   
JOSEF

„Und auch Josef ging von Galiläa aus der Stadt Nazareth nach Judäa hinauf, in die Stadt Davids, die Bethlehem heisst, weil er aus dem Hause und Geschlecht Davids stammte. 

“Wie Josef: dem stillen, manchmal unbequemen Ruf nachgehen, ein Haus bauen mit Maria auf das Kind warten. Wie Josef: sich nicht aus der Geschichte Gottes mit uns davon machen. Wie Josef: geduldig auf die Stunde warten, da wir gebraucht werden. Wie Josef auch in den Schwierigkeiten und Sorgen des Alltags  den Willen Gottes erkennen. Wie Josef: auf SEIN verborgenes Wirken mit Vertrauen antworten. Wie Josefaufbrechen und liebgewordenes zurücklassen, Gefahren sehen, nicht ausweichen. Wie Josef: auf die Stimmen aus der Höhe und Tiefe hören und das Notwendige anpacken.

Lk 2,5-6





MARIA

„Und er ging nach Bethlehem, in die Stadt Davids, um sich eintragen zu lassen mit Maria, seiner Verlobten, die schwanger war. Und es geschah, während sie dort waren, da kam die Zeit, da sie gebären sollte. 

Wie Maria sich nicht verschliessen nicht nach Erklärungen für das Unerklärliche fragen, sondern Vertrauen schenken. Wie Mariaoffen und empfänglich sein, an sich geschehen lassen, was geschehen soll. Und Gott einlassen. Wie Mariaein weites Herz haben, den Zuspruch im Herz abwägen und mutig den Weg gehen die angezeigte Richtung einschlagen.

Lk 2,7a





KRIPPE

„Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe ...

“Windeln und Krippe - enthüllende Zeichen. So hilflos und heimatlos ist der Mensch. Windeln und Krippe - verhüllende Zeichen. So hilflos und heimatlos zeigt sich Gott in der Welt. Windeln und Krippe - deutliche Zeichen: Gott nimmt uns an wer immer wir sind, wie hilflos und heimatlos auch immer. 

Lk 2,7b





HERBERGE

„ ... und sie legte ihn in eine Krippe, denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge. 

“Wie in Bethlehem kein Platz für IHN. Wie in Bethlehem Das Haus des Lebens ist voll von all dem, was wir planen und selber in die Hand nehmen wollen. Wie in Bethlehem lässt ER sich nicht abweisen, nimmt mit dem Platz ausserhalb vorlieb, zahlt nicht mit gleicher Münze zurück. Wie in Bethlehem, wo wir ihn brauchen, dort ist er uns nahe.

Lk 2,8-9





HIRTEN

„Und Hirten waren in jener Gegend auf freiem Feld und hielten Wache in der Nacht bei ihrer Herde. Und ein Engel des Herrn trat zu ihnen, und der Glanz des Herrn umleuchtete sie, und grosse Furcht kam über sie.

“Wie die Hirten, aufmerksam in die Nacht hinein hören. Mit Freude und Schrecken spüren, dass Gott nicht achtlos an uns vorbeigeht. Wie die Hirten, dem Lichterglanz trauen, den Engeln zuhören und aufbrechen. Wie die Hirten, durchhalten bis zum Ziel, sich mit eigenen Augen überzeugen, das Leben schätzen und Gott danken. Wie die Hirten, umkehren in den Alltag und Frieden  weitergeben.

Lk 2,10-14





ENGEL

„Da sprach der Engel zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Denn siehe, ich verkündige euch grosse Freude, die dem ganzen Volk zuteil werden wird: Euch ist heute der Retter geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.“

„Und dies sei euch das Zeichen: Ihr werdet ein neugeborenes Kind finden, das in Windeln gewickelt ist und in einer Futterkrippe liegt. Und auf einmal war bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten Gott und sprachen:„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden unter den Menschen seines Wohlgefallens.

“Wie die Engel: Zeugen von Gott sein. Von der Freude weitererzählen, die mit dem Kommen Gottes begonnen hat. Wie die Engel anderen die Nähe Gottes zu spüren lassen, den zerbrochenen Herzen die Hand geben und den Mutlosen vom Ja Gottes erzählen. Wie die Engel: Himmel und Erde zusammenhalten, verbunden durch DEN, der den weiten Weg ging vom Gottsein zum Menschwerden.

Mt 2,1-2





WEISE 

„Als Jesus in Bethlehem in Judäa zur Zeit des Königs Herodes geboren worden war,siehe, da kamen Sterndeuter aus dem Morgenland nach Jerusalem und fragten: Wo ist der neugeborene König der Juden? Denn wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, ihm zu huldigen.

“Wie die Weisen das Geschehen auf Erden und am Himmel im Auge behalten und neugierig sein. Abwägen, auswählen und entscheiden. Wie die Weisen sich mit Freunden auf die Suche machen und ein Ziel vor Augen haben. Wie die Weisen die Ratlosigkeit der Mächtigen ertragen. Nachfragen und unbestechlich bleiben. Wie die Weisen ankommen, anbeten und Geschenke machen. Aufbrechen und die Richtung einschlagen, die der Engel im Traum ins Herz legt. Wie die Weisen den König suchen und das göttliche Kind finden.
Für das Abendmahl an Weihnachten 
kursiv gedruckte/eingerückte (und weitere ) Teile können weggelassen werden
Danksagung

in wahrheit ist es würdig und recht

dir verborgener Gott dank zu sagen

immer und überall

und auch in dieser stunde

durch jesus christus

der zum herrn unseres lebens wurde

er der türen öffnete

wo nur wände waren

er der zum weg wurde zwischen menschen

wo nur abgründe sind

er der eine neue logik

einführte auf der erde

die logik der neuen erde

die logik des himmels

die logik der liebe
er der bis aufs blut eintrat

für die freiheit des menschen

für die freiheit jedes menschen

er der die isolationsschranken

aller minderheiten durchbrach

er der niemanden exkommunizierte

aus der menschlichen gemeinschaft

der nichts für unrein erklärte

wenn es im kraftfeld der liebe

in der logik der liebe blieb

er der eine neue sprache 

importierte

und die mächtigen mit ihrem sprachschatz

entlarvte

er der die gängige logik

in frage stellte

als die einzig wahre
er in dessen nähe

die menschen glücklich waren

und verwandelt wurden

wie wasser zu wein

weil er niemandem

sein eigenes absprach

sondern neue möglichkeit

zu leben einräumte

und in seiner nähe wirksam werden liess

er der nie ein leeres wort sprach

sondern immer sich selbst

mit allen konsequenzen mitlieferte

wie brot wie wein

um dieses jesus willen

der dich verborgener gott

glaubhaft verkündete

preisen wir dich




Wilhelm Willms, der geerdete himmel, kavelaer 19743, 4.8
WEIHNACHTEN

Schau in den Wasserspiegel hinein,

Mensch.

Du hast alles in dir:

Den Hirten, den König,

den Stern und das Tier.

Hingerissen vom Kind,

deinem herrlichen Herrn,

von dem sie gezogen sind,

wollen sie hinknien in dir,

Mensch.

Und wie Maria

es anschaun,

zuunterst im Grund. 

Silja Walter

Sendungswort zu Weihnachten
Es leuchtet der Stern.

Viel kannst du nicht mitnehmen

auf den Weg.

Und viel geht dir unterwegs verloren.

Lass es fahren.

Gold der Liebe,

Weihrauch der Sehnsucht,

Myrrhe der Schmerzen

hast du ja bei dir.

Gott wird es annehmen.


Karl Rahner
WEIHNACHTSSEGEN

Möge Gott

neu in dir zu Welt kommen

möge Gottes Gegenwart

dein Leben hell machen

möge dir Kraft zuwachsen

selbst mehr und mehr

Mensch zu werden.

In memoriam Hans-Dieter Hüsch

Die Weihnachtsgeschichte von ‘Paul auf den Bäumen’
... (, der sich am liebsten dort aufhält und), 

der nach seinem Ausbruch aus der Anstalt durchs Land streift und 

die Nächte hier und dort verbringt; 

zum Beispiel habe ‘Paul auf den Bäumen’ also

den vorletzten Heiligen Abend 

in einem leeren fahrenden Güterwagen verbracht,

und,

um die Nacht zu verteilen und den Schlaf zu vergessen,

habe er in völliger Dunkelheit - so beschwört er - mit Kreide

auf die 4 inneren Wände des Güterwagens

alles, was in ihm gewesen,

draufgeschrieben und gekritzelt - beschwört er - ,

immer,  ohne zu wissen, was er nun schreibe

und ob es anderntags leserlich sei ---

bis alle Wände - er habe sie mit der Hand abgetastet -

voll Kreide und Schrift gewesen.

Dann wäre er eingeschlafen.

Und sei am Morgen erwacht

 - irgendwo in der Welt zwischen Brisbane und Stavanger -

und er habe die Tür geöffnet, 

und Licht sei geworden

und auf den Wänden 

- voll Lebenszeichen und Hilferufen, Wutausbrüchen und Sanftmut und

  Jahreszahlen -

habe auf einmal gestanden

- überall, hinter- und übereinander und unter- und durcheinander und 

   überall,

sogar an der Decke des Wagens und auf dem Boden 

- die er beide gar nicht beschrieben - 

habe auf einmal deutlich zu lesen gestanden:

Fürchtet euch nicht!

... und wäre nicht wegzuwischen gewesen.   

